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Die fette und deren Verwendung bei den Baustoffen.
Von Geh. Banrat Graevel!.

D je Ver w e TI d u 11 g der Fe t tc bei Bau te n zum'
Schmieren, Tränken, Streichen, Verkleiden und zu dergleichen
ähnlichen Verrichtungen, welche der besonderen Natur dieses
StoUes en{lsprechen, sind nahel1cJ!:cnd und allbekannt, so daß
darauf w,O'hl h:er nicht näher eingegangen zu werden braucht
f'erllerJiegend und >vlclfaeh erst der neueren Zeit angehörig ist
aber ihr Gebrauc_H in der Zusammerlsetzung baulicher und namcnt
1i h auch tragender Bauteile selbsT sowohl im Iioch- wie Tief­
bau. VerhaUnjsm ißig frÜhzeitig haben schon solche Vcrwend1mgen
an Orten stattgefunden, wo das reichliche Vorkommen so!cher
fettigen Stoffe In der Natur ihre Kenntnis unu Verwendungsrähig­
keH' bereits schon im Altertum nahe legten. Es handeJte sich da­
bei natürlicherwcise vornehmlich um die Nutzung mineralischer
Stoffe.

Es soll in dieser kleincn Abhandlung der Begriff der Fette im
weitcstcn Sinne gcfallt unu dabei auch ihren weItcrcn Erzeug­
nisseJ:\' sowie ihren vel wandten und ähn!icJ1cn StlrAfen Rechuung
getra;en \verden. [s ist ja sogar WC Cn gewisser ÄußerlichkeIten
in Verkennung des \\rallfen I< örperzustandes auch schon von retten
Erden die Rede, zu uenen gcwo]mlich die chemisch eigentlichen
E!den, also beispielsweise die Kalkerde (KalziumoxYd), vornchm.
]ich aber der Ton (kicsc1sallr€ Tonerde bzw. Aluminiumoxyd) und
tonhaJtige Bödcn in  e\\'isseIT Zustanden gerechnct zu werden
pflegcn. Bei dem Kalk wird aber nur im reinen und ge1ös hteJl
ZI!stu;-;dc von Fet'l'jgkeit gesprochen. Ein Gehalt' von aufge­
schlossenem Ton macht seine Masse ßlager, aber auch unter
Wa ser abbindend (hydrauJlsch). Die liauptträger scheinbar
fettiger DescJlaifcl1!Jcit sind aber der Ton lind seinc -verwandten
Stoffe, der Lchm (Löß), Mergel (KalkgeJ1alt), DcJomi. [Magnesium­
f,e1Jalt) llS\v, Das fettige Aussehen lind Verhalten dieser Erden
heruht aber cir.entIich nur auf äußelliehen EigcntumHchkeiten, dl
wohl [lnf eine schmierende Glatte der Oberfläche. \\'ie sie auch bei

. ietti eJ1 Körpern i  die Erscheinung tritt, hmausJäuft, aber mit der
Beschaffenheit der Fctte nichts gemein hat. Der trockene Ton
nimm: niimlich \\':Jsscr auf. qmllt dabei auf und wIrd dadurch
teigig 1lild !i:J !Ctb<1r, indern er lange und stark das Wasser hält.
DCi" Ton bildet daher In gestampftem Ztlst<1nd chlCn vorzugUdJen
w<1s<;el-(Hc1!tcn AbschJuß. Untcr dem mccbanischel1 Einfh,ß des
\Vassers lüst sIch der Ton Hlrr lallgsam auf, lind z\-,,'-aJ desto
]cicl1 er, je \\eniger festgeJagert LInd je trockener er 1St. Der To'fj
trocknet nur Inngsfl1iJ aus. \viId aber dann rissig. Befmischungeil
von mageren, IeinIcörnig,cn Stoffen, \Vle z. B. Sand. vcrhindern
diese Rissigkcit Infoh;e seIner starken Bindekrait (KohiisL:n) um}

'lIaftfesti.gkeit (Adhäsion), sO\vic der  utcn Wasserhaltung besitzt
der T011 allch eine s arke KIcbrip;keit (Viscositat). Vie Bimlekrail
\\-ird vcrst;irJd dureh die (Jrcße dei" Berührungsf1iiche1!, :hrcll Dr :clc
Ke.!;clJciuander l!ud einen g-ewissen mäßigen \V (lssergeha]t der ic
dl;ch im Überschl1ll hindernd wirkt. Die Reibung, \\ elche im al1­
gemc'neu cJ1tgcgengesctztcli Bedingungen entspricht, ist letztercIi­
faJls dann ÜIIßcrs:' gering. Es trItt leicht Schliipfrigkcit c n. \\ elche
'rei noch festen Unterlagen starke NeigutJg zur Bildl11!g gefiihdichcr
Gleitschichten (RlItschfliichcn) \ieranbßt. Bel noch edJOhter
Fe!1 htigkeit geht die lvlasse ins fließen iiber. Die scheinhaJ-::
FeUgkeit der Erden ist nur emc durch ihre besondere Beschali(:n
bea des Stoifcs, sowIe die örtlic1Jcn Verhiiltuisst: und Zustünde be­
eiit gtc feWihnJiche Glätte. Die dichtcnde \Virlcl!!JJ::" gegen Wasser
ha  der Ton auch mit den fetten gemeiI1S,ilil, Hieht jedoch seiHe
Zusammer.dn\ekbarkcit. Insofern scheidet der nasse Ton als ei1J
ttageiÜIIl.s:es SCh11lIermfltel aus. Der trockene Ton nimmt be ieri
rett auf. Er dient ge\\'issermaßen s gar ais Entfet'tl!1gSmirrd.
Daher haben die sog;enal1lJten fetten Erdcil auch mit den eigeilt­
[iellen Fetten in ihrem Aufbau nfc11:s zu tun, stehen Hnlcn v:elmeh
in verschiedenen ßezic!1tH'gcn geradenl entgegen. Ihre fettänu.
lichl,eit ist nUr 111 gewIsse;' iwßcrHehen Erscheinungen und Eigc-n­
schaften zu suchen.

Was nun eigentlich fette und ietähnliche Körpcr sind, ist
nicht gc! alle leicht, kurz, bestimmt und erschöpfend zum Ausdrud:
zu brilJgen. Die iettigen Stoffe können ihrcm chemischen AlJibau
nach in zwei große lIauptgTHppen ZHsamrnengefaß 1 werden, dis.:
sich auf die rUumliche Lagerung der kleinsten Teilchen (Atome)
im StofileiJcheIJ (MoleJ iiJ) beziehen tl!Jd dadurch den Auibau oder
d!';". AnorcL llJIg des körperliche!J KIeinstteilchclJs zur Anschauung:
bringen, Z!t der ersten Gruppe, den ciguntJJchen Fellkörpern,

organische Verbindungen- des Kohlenstoffes mit ofienenKetten ,ge­
hören als ihre einfachst gestaitetsten Vertreter dasSteInöl,"'(Pe­
trole:um, Naphta), ein reiner Kohlenwasserstoff. uud seine ,Ab­
koml11Iinie. Die piJal1zIichen und ticriSt:hen Feüc sind in chemi,
scher Beziehung sogenannte Ester, also saJzähnlfehe Verbilldungen
von hochwertigen Alkoholen als Pettbasen, wie besonders das
G!yzcrin, mit: den höheren Fettsäuren, y,cn dellcn gemeinhin die
Palmitin-, Stearin. und OJeIr'säure dIe bekanntestcJ1 sind, derell
Salze mit den AJkalien die Seifen bilden. Z!l dcn Venvandten der
Fette gehoren die Wachsarten, zu ihren AbkömmIfngen die lIarzc.
Die zweite Hauptullppe, "!lnd z\\'-ar die mehr fettähnlichen Körpe,
sind organische Verbfndungen des Kahlenstofies mit ringförmig ge­
schlossenen Ketten, die sogenam!ten aromatischen Verbindungcn.
weIche diesen Namen daher tragen, daß ihnen die Riechstofie
(ätherischen Öle), 11. a. auch ferner noch dje wichtig-el1 Teeriarben
angehören. Diese Pettstoifc werden aus de.n KohJenteer oder icbemlen
Pf]a117;en durch unterbrochene (fraktionierte) natürJiche eder künst­
liche DestiIlaUoli erhalten. Es \Yerden dahei der Rc[he nach ge­
\Y01lJlen leichte, mittlere, schwere ,md &rün  Öle. w ihrend eine
pechartige Masse mit mehr oder \vemger Kohlenstoff yermischt
zuruek bleibt, die dem bekaHJlten Erdpech, Erdharz, Asphalt
(Bitumen) seh: iilmJich ist Für die bauJiehen Zwecke kommen
vornehmlich \\1 e el: 1Jlrer RTößeren Beständigkeit und !(örpc,]ic!J­
kei: die Sch\vererzeugnfsse in Betracht. In Jer Natt!;- sind diese
vie heh an porige Kalksteine gebunden, a !s [lenen sIe entweder
ge'VCJ1l1en odc! aueJl mit ihnen in fein.gemahlenem Zustand mit
oder olme weilere Zusätze je nach VerMltnissen und Zweck zur
Verwendung kommer.. (Bitumen. Asphalt, dOüdron, A'\astix US\\".).
Die Bcnennu1l. cn dieser verschiedener] I-:rzcJl risse sind aber
nicht gal'z cinh<':l'lich. Kurz zusammenQ;eraßt. komm.;:n an fetc­
körpern im großen ganzen als lIaupterzel1gun[stypen die Naphta,
die cigentlichen pflanzlichen tlnd tierischen feItstoffe, SO\\ fC" da:,
GJtumcn und aBe dere1t Ver,,-andten 1I11d AbkbmmHnge in, Betracl! .

Die Fette können zu' dauerliden ßauausfiihrungen im atlge­
mefnen nur Verwendung finden. wen!! sie bestiindig bleiben oder
sIch ohne schiidEche Nebenwirkungen mft der Zeit \venigsteus
in eincn solelJe!.1 Zustand vqrwatldeIn. Es sind also fHichrigc Oie
nr.d Fct,c. sowie solehe, die Fct/sauren bnden. also ranzig ,\ erde.:.
ohne sichere [rhaIttlngsmittel nicht yen' cndungsf:ihig. Fette, dIe
ciuer starken SÜurebi1dullt?; ffih!g- sind_ wirken zerstorcnd aui
wanche Baustoffe ein, und z'\var unter anderem auch aui Kaik 11110
daher aucll auf Zement und Be:icn, welch letztere bcim AlJbinueJl
bekanlltlich ja ireien Kalk allsse1Jeiden, ti1it dem die Fettsäuren
S,-dzc. und Z\\ (Ir :>eifenÜhn!iche \'erbindt1ngen bilden. Dfe zer­
störende Wirkung 1St um so kräftiger, je maRCrer und lockerer die
VeruinJungen sd1d. Bei geringerenJ Siil1re ehalt lind bei Al1­
\'. t'scnhcJt von rClchlich fettem Kalk sInd jedoch öf:ers dIe SchäcJel1
ohne ße!:Jng. Ein sehr hoher Zcmcmgehalt 'lall bis 100 v. H. (1 : l)
im 1\'1örteJ bfIdet vielfach lIoch genügeJlden Schutz. Sonst muß
d esc! durcl1 geeignete Anstriche. BeIilge oder \ erk!efdlJ!l en
!1c.-beigefitJJrt \\ erden. \vie es bei von Öl lJeeinfJuIL"c!J Rautef/ef,
wie z. ß. Maschincnfundamenten. Ölbehältern USW, vielfach nöti..;
wird, r:i1r die uann zu ergre!fendeu bctreffender Maßnahml!;t
d[irftcu aber [111 aJ[gemeinen die Jcwci1i el1 besonderen Verhält­
Hisse IIÜner ITIZlßgcbend sein. f:s \\'erdel1 sich daher a!s bl!1dcnde
I3cstandtede mit \'oller Sicherheit hauptsiichJich nur (-'e tstofk
ltJiJ1Cra]ischen Ursprungs vcnyenden lassen.

iilJ enthalten aber die Roherzeugnisse f[ir Naphra [wd
ßitUlnel1, name; .ttich ,,-eun sie auf kÜnstliche \\ ei e er:;:;eu.s
worden sind, na;'ur.!(emiIß noch eine ,lI;lenge Widriger- lmd fIiissigcr
Stoffe, sowie sonstiger BcimengungCIJ von iilr die Sondcrz\i- ech
lilstig-eil oder g<Jr sch;idlichen StaUen, weJche daher zwe(:kt!!Üßi
yor der Ven:endnng e!'st noch entfernt \\ erden mÜssen. um einetl
\ocr1:ißlichcn Bestand der fraRllchen BaumHtel 7_11 o;;ewährleistE'i_
Es ist daher Yielfach unsicher und darum bedenklIch, den Rohstoff
ohne weiteres in Anwcl1c1ung zu bringen. Diese Vorsicht bezk)1!
s:ch besondci-s nuf die \'erwendi1l1g von Rohte(:-r lind Roh­
pctroICII11!. denn es h::önnell dauIl hierbei BeslaJJclteile mit zur An­
WendUIJb gebracht werden, die mH der Zcf  ihre nu:zbarcII \\'ir­
kungen nrJie,en odcr sich so umgestalten, daß sie ihren Z\':ecken
nicht mehr geJll1gen uml daher :.pÜter cntiernt oder erneuer;
\\'erden milsse1l. SoJche Baumittd seilten daher nur zu lln er­
gcord! eten B<i ;;t!sfÜhnmgen, BeheHsb:,wtcn oder mIr da heran­
:-.;c,,06:cn werden. \vo h iilfigere Erncucrungen nicht mit' Unzll
trÜglichkeile!? verkntipÜ sh!d. Ist aber andererseits die verkelu,
--­
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hehe Abnutzung yon größerem E nfJuß auf den Bestand des ßan­
teHs WIe die erhaltende Kraft des vergänglichen Baustoffes, so
kommt offenbar die Minde!"\Yerk: kelt des lei:z:eren nicht mehr so
stad;: in Betracht. Es ist dann die 'Verwendung sonst zu bean-'
staudender Rohstoffe 11nter Umständen doch noch wirtschaftlicher,
als zu teufen VCl besserungen dieser S-,'affe oder zu kostspielIx en
a,lderen überzugehen. Im a!1gemcjneu pfl gel1, abgesehen von den
unvermeidlichen YeruHreinigungen, d e I atürlich eutfernt werden
müssen, die Naturerzeugnisse, welche im Laufe der Zeit schon
teilweise von schiidJichen und flüchtigen Bestandteilen  eire!t
worden sind, meist vcrliißlicher zu sein, ,,,,ie die Kuns:'crzeugnisse.
Es soHte daher auf sie, wenn es sieh irgend machen hißt, selbst
\ve1JJ1 sie verhältn)smitßig auch etwas teurer sein sollten, tun­
liehst zurückgegriffen werden, namentlich, wenn  S- sich um
,,-ichtige BauausIUhrungen hamlclt. Doch wäre Rücks;cht zu
nehmen, daß nicht durch die AufschJießung Jer Lagerstellen selbst
doch noch spätere Änderungen des St.oties eintreicn können.
Große Vorsicht ist bei den Lieferungen jedenfalls darin gebotelJ,
daß n:cht Vcrunrciuigungen, Pa]schungen, minderwerHge oder un­
bckannte Zusätze vorkommen. Solche Schädigungen sit;  an der
Tagesordnung, daher J2:rößie Sorgfalt und 'weitgehende Siche­
n1ngen am Platze. Gegebenenfalls wird der Unternehmer eine
langfristige Unterhaltung 1I1 irgendeiner z\Vcckmaßigcn form über­
l1ehnten müssen, wo die reine Lieferung und deren Überwachung
aui Sc!nvierjgkeiten stoße!!. saUte, ein Verfahren, wie es sich be;
AusfÜllI lJ!1!; von Asphaltstraßel1 bewähr  hat und anch bei Papp­
dilchern nsw. verbreitet ist.

Die fette haben   den ungemeinen \\t erL daß sIe meIst schon in
geringen Mengen den festen Baustoffen beigegeben oder durch
r:hlschluß info!ge chemischer Verbindu!lg enthaLen, diesen vie1fach
wertvolle Eigenschaften mit7.uteilen imstande sind, ohne dadurch
die anderen Vorziif':C der Rallsioife a1lzu .sehr zu beeinträchtigen.
Die gewonnenen Vorteile tretefil aber doch meist nur ein bei einer
ge\\iiDen we,sen Begrenzung in der Znsatzmellge, dIe gewöhnlich
llur l1undertteile rett zuJäßt. Die noch vertretbare Grenze
wIrd kaum 10 v_ I-I. iiiJerscl1reiten diirfen, da sons{' doc]} die
ßeeI1ltr iehtjgungen der Gfundeigenschaften des Stoffes stark merk­
bar '\verden wÜrden. Es wfl'd daher fiir jede Ad der Anwendun:£
gepI Mt v/erden mussen, \VIC weit dem besonderen Z\'i\Teck ent­
spreeilcud mit dem l!eLzl1satz Kegangen werden darf, um nicht
die Baustoffe im Interesse der rettwirJnmg über das noch zu­
hissige l\ilaB zu so::hüdigen. Ohne eine J2:ewissc Hcrabmindr­
rUJ1'{ geWisser lJÜtzlil:her [jgenschaften der Baustoffe wird es ge­
,,,öhn!ich nicht abgehen, weil ja die zusammenzubringenden Stoffe
teilweise gegensätzliche EIgenschaften besitzen, die eben in ihrer
Welse 1m Interesse des Ganzen zur Geltung kommcJ] sollen. Die
geschmeidigen und doch wieder verhältlJismäßig trao;>;f<ihigel1 fette
haben die r igcllSchaft. die Poren des damit l behandelten Kbrpers in
ciichter und haltbarer Weise auszufüHen lInd somit bei _ ihrcr
Wasserbestämjiglceit weitgehend wasserundurchlüssig zu wirhJI.
Sie machen ferner die Körper geschmeidig, je rach EigllUUg auch
bildsam, nehmen ihl1en daher eine gewisse Starrheit und Sprödi9:­
keif, welche Eigenschaftcn sich bcisviels\l,.'eise oit bei harten
künstlIchen Slcinartcn. (Zementbeton) für gewisse Zwecke als
nach:cilig zn zeigen pflegen. Die Fette gebe]] dem Ansehen d{;r
Körper und etwa zugesetzten farbstoffen erhöhten Sehmciz und
Glanz. Fettzusätze während der clJGmischen Bindung dürften wol1l
besonders kriiftig zu wirken vermöge!]. Die fette verzögern im
alIgemeirren [tbcr die Abbindwlg. Durch hescheidcne fettzusiitr,c
geeigneter Art kanrl für Körper aus Putz-, Ouß- oder Stampfmasse
büi chemischer Bindung ohne wesentliche Beeinträchtigung de:'

bei nur geri!lger rlerahminderung des Druc]nviderw
s':andes unter unschädlicher Verzögerung der Abbindmlg ein
wesentHclIc Erhöhung der Wasser dichtigkeit, die unter Umstünden
bis zur praktisc}lC11 WassenlJ1durchlässigkeit getriebe!l 'verde!']
kann, und auch gewöhnlich eine versUirkte Elastizitätl erreicht
werden. Es sind dies Eiger..schaftcl1, die zum Schutze gegen
f'eudJtigkcit, sowie bei starren UnterJagcl1 alich gegen die An­
g-rJffe dcr BetriebsclnfJil$sc von großem y,orteiI sind. Hiermit sind
belspie]sweIse Mittcl ge.>;e!Jen, den vieJfach noch reichlich starren
Zustand der Zement-Makadalll_ hzw. Bctollstraßcn zu verbessern,
In dies CI' Bczluhul1!!: sind schon seit einiger Zeit BestrebuI1 en auf­
;:;cj'retoJJ, \Vie sjc lIntt:r anderem l. B. das System Absolon-Oldcn­
burg i. Gr. (D,I(.P,) mit unhekanntcm Zusatz darsteHt. In Nord­
mn('fjka hat man sich bei deß) Vorhandensein biJIiger Laix1cs­

erzeugnisse - an Naphta lind Bitumen mit Erfolg dem Bau de,r Pe­
troleum-Betonstr::tßen zuge\,"andt'. Hierbei. wird natthlich. vor­
]'chmlich von PdroJellmritckstiinden oder doch von schweren
ungereinigteH Petroleumarten Gebrauch gemacht, wobei In betreff
eies Tlotigen Gewichts, des GehaJ';'s an Beistoifel1 u;nd der Klebrig­
I,eit an der Hand del- Erjallrung eine gewisse Beschränkung einge­
halten werder! muß, 11m befnedigende Ergebnisse ZI1 erzielcI!. Das
Petroleum wird bei der Verwendung als letzter Zusatz der Masse
beigegeben.

Zusätze von fett bei Mortel mÜssen erst  mit Wasser ver­
misc!Iun&sfähig gemacht werden, sei es, daß sie als hergeriehte:e
sogenannie wasserlösliche Ö:e, sei es als Emulsion, somit durch
BeihHie bestimmter klebriger Stoffe (Kolloide) scheinbar  elöste
fHissigkeiten oder als Verseifungeu dlirch Kochen mit a]kalischcn
Laugen löslich \Ferden oder in ihnen ejgentümlichr:n eh-emischen
S:offen aufgelöst werden. fur bil!fgen Massenverbrauch wcrden die
guten LösungsmIttel \"011] meistens zu teuer sein. Mitunter \vlrd es
sich um die Verwendung von Naphta [Petroleum) selbst handeln. Da!;!1
I,önnte dieses vielfach einiacher lind bilJiger auch allein venvendet
werden, faIls nicht lohneLIde Sonderzwecke vorl]e en sollten. Die
Fe:te sind u. a. löslich in Äther, Benzin, BeIlw!. Sdwefe]koh]en­
stoff, wenig in Alkoho!, Terpentinöl usw.

Bekamlt ist .1ie Verwendung bestimmter Petterzeugnisse als
Zus tze zum Mörte! zwecks. dessen W.<tsserdichtmaehung bzw.
auch Zll dieshezügliehen Anstrichen, wie sie als Ceresi l, Biber,
Heimalol, luertol, Nigrit, Siderosthen, Preolit usw. auf dem Bau­
mark  mit .F.rfoJg e;ngeführt sb \U. Tragfühige- geejgnc!   ett­
stoffe 'v je Naphta, B!tltmcII, scl1\"nre Teeröfe und Peche,
erstere mItunter in natürlicher Verbindung mit po.rösem Kalkstein,
finden mit passenden harten Baustoffen, .wie Sand, Kies, Stein­
schlag als Bindemittel ausgiebige Verwendung zur iHerstellung von
Mörteln, t ugenfi1l1ungen, Kitten, Makadam-, Beton-, Guß_ Imd
Stampf-Bauweisen vcrsclHedener Art llnd OebraJlchsweisen.
tIierbei besitzen indessen vornehmlich nur die uatiirlichenl Stoffe
die stUrkerel1 Har!elJ und fesIigkeiten, sowie die langere Dauef.
Die künstlichen Stoffe, wie sie die Tecrindustrie in ausgedelmter
WeLse liefert, stehcn dageJ2:en iJn a!lRcmeincn noch 7;llriIck, so da!:
sie g-ewöhnlich nur für leichtere, höchstelis mittlere Bean­
sPfllchung-en 110i.:Tt vortenhaft  sind. Z\vecks erleichterter \Väss ­
rIger EinfÜllltl1g können LösuJ:lgen geeigneter Fcttstol.je Verwen­
dung finden, die durch die nachfolgende Abtrocknung und Er­
hiirtung wieder aufgehobeI] wel-deu. A]s eilte Löslichm<l.chung
dieger Art ist eine Emulsion von 60 Teilen priipariertem Stein­
lwhlcntecr mj: 10 Teilen Ton unu 30 Teilen Wasser 'dem Dr.
Rasehig in LlIdwigshafen als Kiton patentiert worde!!. Der TOI1­
gehalt wird dabei durch den Teer un!öslich. Diese Masse hat sich aJg
Verbessert1lJg für die Dilldung und die AbdeckuJJg- von Makadam­
fahrbahnen bc\vÜhrL A!le)-diJJ9:s ist für den Steinkohlenteer die
dauernde BerÜhrung mit Ton insofern nichtl gut, weil ersterer da­
durch seine ih11 erhaJtellden Öle entzogen belmmmt und dadurch
mit der Zeit bröckelig und somit untauglich wird. Das ist eine
gewisse SellwÜche des Verfahrens, die besser durch ein anderes
... rtIß111iite] Crse[z  wÜrde. In d:eser Hillsicht wäre also Vorsicht
bei der Verwendung tonhaJtiger Erdanfül1un.gen in unmittelbare]
Verbindung mit Stelnkoh]cnteeranstrichen, Teerpappe IISW. g-e­
boten. SllId die Abgänge durch den VCLkehr bei de1] be'.i re ftendcll
Bau5 o.ffe1l aber stärker wie die ZersetzutU?:sdauer des Teers so
,vilrde offenbar eIne Venvendut!g solcher -AnordnUl:gen weniger
bedenklich erscheinen. ­

Wie die Naiur schon darauf hinweist, ist die Beimischung von
Kalk, und zwar in zerfaJJenem, trockenen Zustande zu dem Stein.
kohlenteer zu dessen erhärtender Fes lgkeit wie auch zn desscJ1
dauerndem Bestand VOll [(roßem Nutzen. Diese Tatsachen sind
ja schon alts der Behandlung der TeerpappdiicJ1er bekannt. Auch
ein KallcQnstrich dieser erweist sich als recht vorteilhaft, Ähn­
Jiche wegen schre!!erer und stärkerer Erharhmg aber hydrau­
lische Zusätze sind mit gutem Erfo]g auch inr Teermakadam-Fahr­
bahn decken bei Landstraßen, z. "B. nach der unter dem Namen
Teerbetonit bekannten Bauweise, sowie nach der den Erfindern
Baurat 1. IiCJJllig In OberJahllstein und Orubendjrektor A. I-lamblock
in Andernach pai'elltierten PykJJ.o-tün-Decke angewendet wordeJl.
Die in Jetzterer Banweise ausRefilhrten Straßendecken auf dei!
nassaui5ehelJ Chausseen haben sich bisher in sehr IJefriedi ender
Weise gehalter,.. Es wird aber Hoch weiler des Bestreben sell1
miissen, die kiiustlichen, bituminösen Erzcugnisse, insbesondere
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die SteinkoWenteererzeugnisse in ihrer Beschaffenheit hmHchst deu
natÜrlichen Erderzeugnissen immer mehr näherzubringen, lIIn
auch allmahl1ch darin Festigkeit, Bestand und Güte zu erlangen, die
bis jetzt im alIgemeillen doch bei weitem noch nicht erreicht
werden konnte. AJs eine besonders. in die Augen faIJende AI:­
wendung des Fettes als' verbessernde. Zusatz sei noch die inter­
essante Erfindung des technischen DiTektors der Keramen \Verke
zu Breslau-Carlowitz, Karl Friedricb, das patentierte Verfahren
der ::;ogenamJten KaItglasur (Kerament) erwähnt. Es wird dabei
auf die zu behandelnden Gegenstände ein gefärbter, gefetteter,
harter ZemeIAüberzug mittels Preßluft durch e:ne Zerstäubungs­
düse al1fgesprer,gt, der auf fast allen B2.ustoifen, bei einer Grun­
dierung auch auf Elsen, wetterbeständig fest haftet und das Aus­
sehen der bekannten eingebrannten TonglasIIr besitzt. Die auizu.
bringende Glasurmasse besteht aus Wasser, dem feinst ge­
mahlener Zement, eine geeignete Mineraliarbe und Cereslt beige­
füg  sind. Dieses iuteressanle Verfahren hat sich gut in dj
Praxis eingciuhrt "Und schöne Erzeugnisse, teilweise sogar VO\1
künstlerischer Wirkung, geliefert. Der Träger der Kaltglasur ist
meist der Stampfbeton.

Wegeu Raummangels soll hier nicht noch weiter auf dic Er­
örterung der Fe:iverwendmlg bei Baustc1fen eingegangen werden,
Gbschol1 noch ma1.che::; in dIeser Hinsicht auszuführen wäre:. Das
Erwähnte möge genÜgen, Aus diesem dÜrfte aber schon aus­
reichend zu ersehen sein, von wie großer Wichtigkeit und Er­
"\i:eiteftujJ?;siäh)g],eit sich diese Angelegenheit jetzt schon gestal:et
hat, um ihr auch fernerhin größte Aufmerksamkeit in fachkrcisen
schenken zu müssen.
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Verschiedenes.
An unsere Leser! Um überflüssige Schreibarbeit und unnötige

Kosten, die durch Einziehen der Bezugsgebühren durch Nachnahme
entstehen, zu vermeiden. bitten wir diese spätestens bis zum
4. November d. J. an UIJS zur Absendung zu bringen. Außerdem
bitten \vlr auch folgendes zu beachten: Bezieher unserer Zeitschrift,
die diese unmittelbar beim Verlage bestellt habcn, mÜssen dIe
BezugsgebiilIren auch unmittelbar an unseren Verlag einsenden.
\;\lird aber die Zeitung am Postschalter besteIlt, so ist auch das
Bezugsgeld im VOraus am Postschalter zu bezahlen.

Leser, die bisher beim Verlage bestellt hatten und für das
nächste VierteUahr am Postschalter bestellen, werden gebeten, uns
zu benachrichtigen, damit eine doppelte Zusendung vermieden wird.

Dei Neubestellung"cl1 bitten wir die AnschriH und die Bestell­
post anstalt genau zu bezeichnen. Unregelmäßigkeiten beim Be­
ZUl{e der Zeitschrift bitten wir zunächst schriftHch an die Bestell-.
postansta(t zu melden und wenn dieses ohne Erfolg ist, dem Verlag
mitzuteilen.

Anweisungen für die Mitarbe:ter an wissenscbaitJicben Facb
zeitschdÜen. Der "Deutsche Verband Technfscll-\Vissenschaft­
Hcher Vereine" iJ  I-krl'il lwt ein Merkblatt mit Am,,-eisuugen fur
die Mitarbeiter an wissenscJlaft!ichen Fachzeitschriften heraus­
gegeben. Das Merkblatt verdient alJgemelne Beaclltung, und bitten
wir auch unsere Mitarbeitet, davon Kenntnis zu nehmen. ts hat
fOlgenden W ortiaut:

1. Vor Inangriffnahme bchwissenschaftJicher Arbeiten genau
feststellen, was über den gleichen Gegenstand bereits ge­
schrieben ist.

2. Jede Abhandh1l1g planvolI aufbauen, die StoficlnteiluI"g äußer­
lich hervorheben, möglichst wenig unterstreichen! Die Handschrift
drucldertig, mäghchst auf einseitig mit Nl.aschine beschriebenen
Blättern einreichen; schwer leserliche Handschriiten und nachträg­
liche TexUinderungen erhölJen wesentlich die Setzerkosfen,

3. Umfang anfs äußerste einschränken und sorgfältiges Dentsch
wfthlen; Iänge[c EinleitungCli' und Entwicklungen vermeiden, ent­
behrliche ZwischcnrecenmlRen fortlassen! Reicht Quelienangabe
über andere Arbeiten nicht aus, kurzen Auszug geben!

4, Lange Be::;chreibuugen durcll Zeichnungen. oder Abbildungen
r-fsetzen, soweit dadurch wesentJic11 an Raum ge::;part wird!
Zah!enwerte iil zeichnerische Darstellungen eintragen! Erläute­
rungen in Stichworten zu den Abbildungen erhöhen deren Wert und
ersetzen) häufig lange Beschreibungen

5. Ntlr zur \Viedergabe geeignet\: Abbildungen beifügen: silld
Sie bereits an anderer SteHe veröifentJichi', Quelle. angeben!
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6., KürzungsvorschJäze der Schriftleitung tunlichst berück.
ichtigen. Je kürzer der Aufsatz, um so größer seine Wirkung
und' um So leIchter se:ne Einordnung,

7. Vor  insendung von Zuschriften Verständigung mit dem
Verfasser unmittelbar oder durch Vermittlung der SchriitleitPug
anstreben.

8. Eine Arbeit immer nur ein e r Zeitschrift anbieten; einer
z\veiten erst dann. wenn die erste die VeröffentJichung ablehnt.
ZweftveröifentJichungen nur in .form von kurzen Ausziigen aus
der Hauptarbeit.

für die Praxis.
SperrIger 'Dieienfußboden. Dielenfußböden zeigen oft, z. B.

wenr  nicht völlig ausgetrocknetes Holz verwendet wird, ein uu­
schön wirkendes Sperren der Fugen. Dieser übelstand hat außer­
dem no(:h den Nachten, daß Feuchtig-keit in die DielenaufIager ein­
dringen kann llnd hier die Ursache 'ion fauJnis rscheinungea UlJ<t
Sch\vammbildllllgen wird. Man wird d..':shalb gut tun, hier sofort
AbhilJe 7,U schaffen, ehe die oben genannten, Nachteile eintreten
können. Am einfachsten geschleht ,Ees durch Anfugen rr.;, einer
geeignetcI1 Klttl1lasse. Die h1e(zu bisher übliche Verwendung V'Jll
Gips oder Glaserkitt ist zu verwerfen; beide Kitte werden schneH
rissig und bruchig und sind darum Hir den gedachten Zweck
völlig Ullgeeignet. Gute IIolzkittmassen steHt man wie folgt her:

1. 500 g K?sefn, 250 g gebrannter Kalk, 0,5 1 Salmiakgeist und
10 g Aiaun werden mit 4 I Wasser zu einem stelfen Brei
arp;erührt;

2. 5 Teile OraukaJk, 4 Teile Sägespäne, 2 Teile Leim, l/lß Teil
A l aH11 "\verden mit 14 Teilen Wasser zu einer Kitnnasse
verrührt.

Beide Kitte dürfen erst unmittclLar vor dem Gebrauch ge­
mIscht uwi angerÜhrt "\-verden: sie WCI dc-n I"it eInem Spachtel der­
art in die Fugen gedriickt. daß diese vöHi.  bis ::m{ die Dielenw
unterlage mit der Kittmasse au gefüllt werden. Die Kttte erhänen
sehr scJJJ1ell, sind vüllig wasserundurchlassig, und ihr A]aunzusatz
verhindert die Btlduilg von .i\1oder oder Schimmel auf d r Dieten­
unterlage. was möglich \Yiire, da diese Unterlage natnrg:emäß
Wasser aus der Kittmasse aufsaugt. Deide Kittc besitzen einig-e
Gc::;chmeidigkcit, so .daß ein Rbsigwerden oder Brecher)' der fcst­
gcwordencn Verkittungen ausgeschlossen fst. Ein  \ eiterer Vur.
teIl ist der, daß letztere FußbodenIarbe sellr gut annehmen. so d  H
die Ausbesserungen g-ar llicht als solche in ErscheintJ!Jg- tretcll.- r.­

Rechtswesen.
Welche RechtsheheIfe hat der Bauherr  egeniiber dem Vnter.

[!e!-Imer bei Mängeln des Baues. Der K!ä.gcr iibertrn?; im Jahre 1907
dem Beklag:en dan::]) lliih!dlichen Vertra.g den Ball eines Lagt:r­
hauses fÜr Stabeisei" in B. Der Bcklagte errichtete den B u unJ
sfeJJte ihn im Jahre 1908 fertig. Der Kltiger nahm ihn nicht ab,
weil er in yerscJÜcdenen Punkten den vertraglichen Vereill­
barull.2;en nicht er,lspreclle und erh(;b Im Jahre 1909 die gegen.
\Viir:'i :;e Klage auf Beseitigung des Lagerhauses. Freilegung de .
Platzes, RÜckzahlung des \Verklo!mes mit 35248,30 .Mark !1nd f:r.
stattung eigener Aufwendungen des Klägers für das Gebäude mit
10241,70 Mark. Die Vorinstanzen Iwben die KlaRe abge\y-ilvsell.
Das Reichsgericht hob ajJf und yerwies :LurHck. Aus den Grnnden.
Die Berufung ist bCRTiindeL Schon die Ausgangspunkte der Beur­
teiJullg des Bendm 'gsgel ir.:h:'s zeIgen sich aIs yom Rechtsirrtüm bc­
einHuB!. Der Berufungsrichter nimmt nämliCh an, daß uer Be­
steller die Wandlung des Werkvertrages und außerdem no(;h
S(:hadcnersatz nach   635 HUB. verlangen kÖ!lue. Das wider­
spricht dem klaren \VorHaut des   635. Danach darf der Bes[t::!ler
sta.t der Wandlung: ouer statt der Minderung Schadenersatz \\'egen
NichterfÜllung fordern, wenn der 1\rlange! des \V erks <l'.1f einen!
Ums{and beruht, den der Unteruehmcr zu nnreten hat, fiber eben
nur statt der Wandlunf.': oder l\linderung, nicht auch neben diesel!
Rech.'sbehelfen. Unrichtig, uud ZWHr auch von seinem eigenen
Rechtsstandpunkt aus ist es ferner, daß das Kammer);"crichr lJie
Scl11i1ssiR"keit der ganzen Klage bereits bejaht, nachdem es die
Voraussetzungen nur der Wandlungsklage, insbesundere dh;
Weigerung des Beklagten festgestellf hat, dLc ar.geb!ichen l l:.äagd
zu beseitigen. S 634 Abs. 2 BüB. Dabei ist Übersehen, daß es iÜr
die nach A1Jsicht des Kammergerichts auch CdlObcj e SchadcJ!­
ersatzklage darauf ankam, ob die Mängel, wenn sie bestanden, auf
einem von dem Beklagten zu vertretenden UJTIsi'and beruhtet!.
Unrichtig, und z\',:ar wJrdc!"um auch von seinem eigenen Rechts­
standpunkt ist es endlich, daß das Kammergericht die Besti!nmllug
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des S 634 Abs. 3 BOB., ohne. sie allerdings allsdrilcklich anzu­
ziehcn, auf die ganze Klage angewendet hat. N ch dieser Vor­
< hrlfj' ist die Wandlung ausgeschlossen. wenn der fAangel, den
\Vcrt 'oder die Taughchkeit des \Verkes Hur unerheblich mirJd rt:
In offenbarer Anlehnung daran sagt das Kammerg richt,. daß di.C
\Vandltmg und die Schadenersatzklage nicht begrÜndet selen, auen
wenn an dem im a!lgemeincn abredemäßig hßrgestellten Schuppen
noch 1(lciiJigkei! 11 geändert werden mÜß:'cn. die nur einen g ­
ringen Betl ag kosletcl1. An anderer Stelle heißt es: daß dIe
hleken Verbcsscnwgen. welche vielleicht noch notwendig, so gc.
ring-riigig seicn, daß Hir fehlen bei der Wandlung und der Sc aden­
erSfLL';](]ag e 1]lcl1t in Betracht kommen könnte, nnd enc\!1ch an
dritter Stelle \vird wcgen des Betollfufthodens noch ausRdührt,
daß c,ne et\\.as von dcr Abrede a11\veichendc 1ier teIlul1gsart nicht
geelgnc._ sei, den \Vandll1ngs- ]lud Schauen ersatzanspruch zu be­
gnjJ1(lCH, da im wesentJichen "derselbe Emleffekt" erzielt seL li-­
dem das KammergerIcht deli fÜr die WandlUll.R gegebenen Rechts
s:r.tz 3nch auf dCI! SchadelJcrsatzanspruch anwendet, Übersicht es.
dDr, dieser nicht nur statt der Wandlung, sendern auch statt der
Nlinderung gegeben ist, und daß fÜr die Minderung der eitl­
schrÜnl{cndc Satz des   631 Abs. 3 BGB. nicht gilt. Die allge­
meinen Yoraussetzungel' der Wandlung und der Mindenlng sind
nach S 634 Abs. 1, 2 llTld 4 BGB. dieselben. Da das Kammergericht
das Recht des Klagcrs auf \\/anuJung e;rundsiH7.lich anerkannt 11a",
]li\tte Cs ebenso "ueh seill Reeht auf Minderl!ng anerkenneIl und
deslw.1h trotz 9 6.:34 Abs. 3 nOB. den SchadencrsatzansPfUch Hir
schH:ss'  erachten so\ reit es ihn selbst als erhoben ansal!.
Die I1af:t11i  des nach @ 635 nOß. ist unverkenubar
schÜrfer als die nach S 634 desselben. Auch bei Mängeln, die den
\t.,Iert oder die Tauglichli:eit des \i\ic,.kes nur uperhebJich mindern,
ist cer Unternehmer verpflidltet.  chadel1crsatz wegen Nicht­
erfÜllung schlechthin zu leisten. Das ist die wohlbegründetc
folgerul'g. die das Oese',z aus der zum Tatbestande des   ö,3.'i
BOB. geharende!l Venretungspflicht des Unternehmers zicht.
Dieses. wie oben uargelegt, vom Kammergericht nicht gelliJgend

beachtete Tatbestaridsmerkmal muß natürlich auch neben .dem
Minderul1gsanspruch gegeben sein, um dfe SchadcnersatzklaR"e b..-:­
griInuet erscheinen zu  lassen. (Urteil des Reichsgerichts vom
24. OIdober 19t9. VII. 185.11919.) Rechtsanwalt Dr. Benhold.

Bilcherschaa.
Oie Pflanze als Ertinder. Von R. H. f"<lance. 76 S. mit 21 AbI::.

Preis 520 Mark. gcbd. 7,.'1,0 Mark. Stuttgart, Kosmos, Oesell­
schaft der Naturfrennde. Gcgchäft'5ste'J'3: franckhsche Verlags­
haJ1ulunJ!:.

In ft..::.sc!n'Jer A\lsfÜhrung wird die Ursp;f\ngIichke:t aneI" grntHL
legenden tec!m1schen formen uni alles technischen Schaffens j3
siimtlicher Vorgan e der geSarntel1 Weltmechanik in den klein ten
PilanzcmvcscII, der Welt der Einzel'er, IIachge\viescn. "Es gibt.
keine Porm der Technik, welche nicht aus dcn Pom:cn der Natur
ableitbClr \,'Üre. NIlr sielten' technische Orunc1forn:en sind da$
game Um und Al!f der Architektur, der MaschlnenclemC:!ite. der
KI istaJlograpbie und Chemie. der Geographie und AstronomIe, der
Kunst, leder Technik, ja der ganzen \Vclt. Und auch das die Welt
bcvölkernde Leben blt keine andere OestaltuIjgsl11ögItchkeIten her­
vorgehr3cht." Al e UllSCre technischen Erfindungen hab<:t1 in den
LcLcl1worgÜngel1 des kleinsten \Vesens ihr Vorbild, "aU unser
Schaffcn ist nie etwas anderes. als das Lehensgesetz, daher ist in
,]!e!!1 das Gesetzmäßige der Biotechnik (Lebenstatigl eit) wirksam".
Der wirk1iche ,.Eriim1er" i, t deml"1acl! die Pflanze; "wir können nur
unseres Lebens OesetL verwirklichen und tragen damit die Natur­
-;csetzlidlkeit i1l aLle unsere Werke, in un er gap.zes \Velll' ,i'J.d'. u.
Der deutsche Siedler. Ein \Vcgweiser fiir Alle, die sich ::tusieddn

w01len. sowohl Zll \\lohl]- \I..-je Erwerhs.zwecl( n. Mit zahlreJche!1
AbbiIdung-cu und Phinen, von Dr. franz Hering. Verlag Wdlhe!m
Hartung in Leipzig. 1919. Preis 1,80 Mark cUld TcuerUllgszuschlao;;.

DZls Biichlein ist mit vielen Zeichnungen 3Usgcstattet !lod ent­
hiilt Ang:a.bcn tmd Hinweise, die den Sied ern skher wlllkommen$01:1 werden. deo

!ial1del.,teii.
Dachpappe,

Dachvappeupreisc. Der Verband Deutscher
E. V. hat die GroBhandels-Richtpreise fiir
\yieucr ermäHigt, lind 7.war für Dachpapp

auf 8,20 Mk.. mit tOOer iluf 6,70 jl,,\k,. 1I1it
auf 3.70 M.k. für das Quadratmeter bei

.Verladebahnhof des VerkÜufers ge­ohile Abzug. 1.
E!sen.

Die Neuregelung der Eisenpreise. Wie verlautet, !laben die
unter Je. Mel1rzah1 der \Vcrke geführten Bcsprechungen die Al1f­
fassung- er.-;cbC!1. daß eine weitcre Ermtißiguog der Prefse Hlr Re.
\\'i"sc Sortell vo'n Wafzprodlikten sich nicht umg-ehct! Jassen wIrel.
Das bezieht sleh vornehmlich auf Draht llOd einige andere Walz­
produkte. Man rechnet hier mit PreisabschWg-cl1 im Ausmaß VOI:
400-500 Mk. pro Tonne. liiI1sichllich etwaiger Preisabschlüge aui
die Rohmaterialien gehen die Ansichten dahin, daß beispiclsNe:se
fÜr Roheisen nach Lage der VerhÜltn i .sse eine derartige Maßnahme
nicht .11s zweckmäßig angesichts der Höhe der Selbstkosten er­scheint. t.

Hetz.
Vom nord- und ü:-;tdel1tschett lIolzmarkt. BeIl1crl{cnswert ist

die T3tsache, daß jJ1 letzter Zc't gtarj{C Angebote jl  Schnitthölzern
aller Arten, Stamm'::'rettcrn, a"trcinen Se;tcn, Zo.phvare, KistenhJlz LInd
in Eiche aus Neu-Polen am deutscheIl Holzmarkt vorgelegcn haben.
Man nwnh:elt von bevorstehendcI! Un1\Viil::l!Jl ()11 im pdnisclien AllS­
Tuhrwesen. Diese GerÜchte veranlaßtcn fast alle Siigcwcrksbesitzer
in der Bromberg:er Ge e!1d und in PommertJlen, nach Kräften die
ScJmitthoJzausiuhr zu fördern. Da" in Bromberg bestehende Holz
ausfuhramt, das  cradc zu e;,r:er geregcltc1l Tätigkeit gel{OI11ll1 C :1.
war, wird JJach Posen verlegt. und man befürchtet, daß danll fÜr
die Ausfuhr VCI! Schnittholz aUS Polen neue Schwieri keiteli auf­
tauch<:n we:nJc:n. Vielfach wird auch davon gesprochen. daß d'c
poJl!ische Rr::gicrlllJg das gesamte liolzausfuhnvcscn aui ein zu
diesem Zwcck ins Leben zu ruiendes Syndikat zu Übertra clI be ab­
sicbtiJ!:e. Man is-t sich 111 Interessci!tcnkreiscn und nanwnHich auch
<im ost,dClftScJJCIl Jiolznlarkt, der stark in Polen interessiert ist, voJl_
konm1C!l k1ar d1Jriiber. daß ek derartiges Syndikat den Verkehr
än%1ich abtötcn wUrde. Ei,no große ZalJl von ostdcutschcTi Holz­
hÜndlern hat BesUiTldc in Po1el1 la ern, lmd weJJn das geplante Syn­
dikat auch deren Verwertung iJt dIe Hand nehmcn sol!, wird die
sd:on jetzt schwicri.l{c Ahtransportirage nberhallpt nicht mehr f C­
löst werdclI können. - Die Nachfrage nach Stamm- lind Zcpfware
hat sich seit cini%el1 Tagen etwas belcbt Die lio!zhandlung-en haben

Bedarf _ freiEcJl Hilf tropfenweise - in St3111mhrettern YOU 35 mIll
Stiilkc abwiirts bis 2-3 mm, ferner in ul1sortiertclI Zopfhrettern. Sie
suchen sich eHe Stammwate. die im Miirz 1500.........1600 Mk. kostete,
durch Zld{äufe von Staml1Jbrcttern ZII 1000-1050 lVlk. zu verb:JJj el1.
In astreinen :3citen, die knapp sind, sO\\lcit blanfreie \Vare in Pra.l:'.e
kommt, wurden YeJkäIlfe nach Mittel- lInd \Vestdentschland zu
1100 Mlc, betannt. Im Übrigen bewegte s:,ch aber der tiolzexport
alls GstdelItschland itl sehr engen Grenzen. Die Kontiugenre bleibenv;eliach !Illbenutzt. X

Zement.
Über die Lage der oberscbfcsischen Zementindl.i:strie wird im

,. Wa]] der er" (Oleiwitz) berichtet: Von der Industrie der Bau­
stoHe ist es in erster ReIhe die Zementindustr:,c. die fortgesetzt
Über tll1wreichende Be1ieferullg 111.t Kehlen zu klagen hat. VOI1
der cbersel1!esischen Zie-;;eJi:n:::ustric, Kalkindustrie usw. ist in letzter
Zeit ein Beb .eb nach dem andern wege!:' der Kohlcl1!lot einge­
schränkt oder g.!lJZ stillgelegt worden. Dasselbe ist nunmehr <lach
I, On der Zemcn tindustrie Z1l sag-en. Das Betriebsergebnis der über­
schlcsischen Zementiabrikcn wird durch die andauernde un enü­
gende Bel eferul1g mit Kohlen stark bel1achteiligt. Die Zement­
fabriken il1 Obefschlesien haben eiuen großen Tcil Ihrcr ange­
sammelten fliissigen Mittel tiir ReJ1ovaf'.on ihrer Betriebsanlagen
ausg-eben miisseJ1. Diese Renovationen haben sich bei den heutigeIl
Preisef' recht Iwstsp:elig gestaltet. Da die Gescbiiitslage info!ge
der derzeitigen Verhältnisge anscheinend noch lange viel zu WÜII­
sehen librig lassen \.vird. so werden d:e betr;lchtlichen Ausgaben
die den Zcmcntwed\cn entsJaJ1dün "ilJd, nicht in gehÖriger Weise
e:ngehcli werdcn könncn, zumal die Eiilschr1mkuug der allgemeinen
Bautätigkeit \'orbuH  anhalten wfrd.

PrcisermöHiglllu.  fÜr Zemcutsäcke. Der' rhcilllsch-westÜiHsche
sowie der J10rddclltsclre Zenlcuh'erband haben den Preis fÜr denSack [tin 50 Pt herabgesctzt. t.
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